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Metropol Parasol Sevilla 
 

 

Vorbemerkung / Kontext 
 Andalusien, Córdoba, Granada, Sevilla sind klassische Highlights der europäischen 
Kulturstätten, die im Wettbewerb um den zunehmenden Kulturtourismus stehen, im Wett-
bewerb um Aufmerksamkeit und um Imagegewinn, Stichwort Weltkulturerbe der UNESCO, 
und werben mit aufwendigen Kulturevents, Stichwort Carmen in Sevilla, Opernaufführung 
am Originalschauplatz. 

 Um der Angleichung durch globale Trends zu entgehen, setzen sie auf Authentizität 
und befinden sich auf der Suche nach den Wurzeln ihrer Identität im Netz europäischer 
Städte. Sie versuchen, ihr weitgehend historisches Potential mit neuesten Mitteln auszu-
spielen. Die Glanzlichter der Vergangenheit werden wieder in Erinnerung gerufen: der Ort 
der kulturellen Mischung, die iberisch-arabisch-römischen Wurzeln, das Welthandelszent-
rum des 16. – 19. Jh., die ehemalige Hauptstadt Südeuropas. 
 

       
 Gleichzeitig verlangt der globale Wettbewerb eine umfassende Erneuerung. Diese 
aktuelle Tendenz besteht um so mehr und um so stärker, als sie durch den anhaltenden 
spanischen Bauboom Gelegenheit erhält, sich in vielen Projekten zu materialisieren und 
ihrerseits wiederum die Bautätigkeiten mit konzeptuellen Themen zu fördern. Diese The-
men verdichten sich in Sevilla zu einem politischen Programm der radikalen Erneuerung 
aller städtischen Einrichtungen, deren bauliche Auswirkungen in der Bevölkerung kontro-
vers empfunden werden. Traditionelle Institutionen fühlen sich bedroht während sie gleich-
zeitig zum Thema der Erneuerungen gemacht werden.  
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Unter diesen Umständen werden alle z. Z. in Ausführung begriffenen Massnahmen unter 
einem hohen politischen Druck und unter ständiger misstrauischer Beobachtung ausge-
führt. 

 Unser Projekt Metropol Parasol der Neugestaltung der Plaza de la Encarnación im 
Herzen der Altstadt Sevillas befindet sich gerade intensiv in Realisierung und entfaltet wäh-
rend dieses Prozesses ungeahnte Potentiale. 

 
Abbildung 1: Projekt Metropol Parasol in Sevilla 

In einer Art euphorisierender Spannung lernen wir im Ausführungsprozess eine Eigenart 
der spanischen Mentalität kennen, die sich oftmals stark schwankend zwischen unbedingt 
wollen und vollständig ablehnen, in diesem Fall zwischen Avantgarde und Konservativis-
mus, bewegt. Vielleicht ist das auch ein Grund, warum das Projekt erstaunlicherweise tat-
sächlich realisiert wird, was in Deutschland eigentlich kaum vorstellbar wäre. 

1 Geschichte / Situation 
1992 focusierte sich das internationale architektonische Interesse auf die Weltausstellung in 
Sevilla auf der Cartuja Insel  am gegenüberliegenden Ufer des Guadalquivir jenseits der 
Altstadt. Ausgehend von diesem Entwicklungsschub wurden z. B. der Bahnhof von Cruz 
und Ortiz, der Flughafen von Moneo und die Puente del Alamillo von Calatrava gebaut. Ge-
bäude, an die man sich nachhaltiger erinnert, als an die meisten Weltausstellungspavillons, 
die z. Z. teilweise wieder abgerissen werden, um das Gelände neu zu bebauen. Dies alles 
spielte sich ausserhalb der Altstadt ab, in der neben den vielen historischen Monumenten 
kaum noch Platz für Neubauten war. Bis auf eine offengehaltene Stelle fast genau im geo-
metrischen Mittelpunkt der Altstadt.  
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Abbildung 2: Altstadt Sevilla Abbildung 3: Mosaik 
Im Zentrum der Altstadt lag ein freier Platz, dessen nördliche Hälfte als provisorischer Park-
platz genutzt wurde. Nachdem man 1810 dort ein mittelalterliches Kloster abgerissen hatte, 
dem an Nord- und Südseite 2 kleinere Plätze vorgelagert waren, war er ab 1842 als zentra-
le, mit einer Mauer und Toren umgebene Marktanlage mit verschiedenen, symmetrisch an-
geordneten Pavillons genutzt worden. 1973 wurde dieser Markt aufgrund von baulichen und 
hygienischen Mängeln abgerissen. Lediglich einige wenige Marktstände wurden unter einer 
sehr provisorischen Überdachung auf einem freien Grundstück in der nordöstlichen Platz-
ecke untergebracht. Dieser unbefriedigende Zustand ist im Prinzip bis heute so geblieben.  

1982 dachte man an einen Markt-Neubau mit Tiefgarage. Das Projekt wurde mit aufwendi-
gen Gründungarbeiten begonnen. Durch ca. 32 m tiefe Schlitzwände wurde ein Rechteck 
von ca. 90 x 60 m  auf der nördlichen Platzhälfte gebildet. Bei der Aushebung stiess man 
bereits in 6 m Tiefe auf 2000 Jahre alte archäologische Funde: antike Villenanlagen, eine 
Lampenfabrik (mit ca. 100 intakten und bemalten Öllampen),  / eine Kirche aus dem 6. Jh., 
Römische Mosaiken, Funde aus dem Alltagsleben der Iberer und der römischen Kolonie 
des  Zeitraumes zwischen 50 – 400 n. Chr. Aufgrund der Wichtigkeit der Funde rückte der 
Bereich mehr und mehr als Herz der Stadt ins Bewusstsein der Sevillaner. 2000 Jahre Ver-
gangenheit aus dem Alltagsleben ihrer Stadt sozusagen anfassbar.  

2 Wettbewerb / Projekt 
Der Plan der Tiefgarage konnte sich nicht mehr durchsetzen und im Jahr 2004 wurde ein 
zweistufiger internationaler Ideenwettbewerb ausgeschrieben für die Neugestaltung der 
Plaza de la Encarnación. Im Rahmen dieses Wettbewerbes sollte natürlich insbesondere 
auf die Gegebenheiten des Ortes eingegangen werden: die archäologischen Funde, die 
Notwendigkeit einer neuen Markthalle und der Wunsch der Sevillaner nach einem städte-
baulichen Höhepunkte im Zentrum der Altstadt mit der Möglichkeit für kulturelle Veranstal-
tungen. Ab diesem Zeitpunkt wurde die Öffentlichkeit durch Kolloquien, Ausstellungen und 
ein Internet-forum am Entwicklungsprozess der Wettbewerbsbeiträge beteiligt.  
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Kurz vor Abgabe wurde der Ideenwettbewerb auf spanische Art kurzfristig und flexibel in 
einen Realisierungswettbewerb umgewandelt und eine Kostenschätzung angefordert, die 
sozusagen innerhalb von 10 Minuten abgeliefert werden musste. Im Juni 2004 wurde 
Metropol Parasol unter 10 in der 2. Phase noch verbliebenen Projekten nach mehreren öf-
fentlichen Präsentationen von der Jury zur Realisierung ausgewählt.  Die Bestätigung durch 
den Stadtrat erfolgte kurz danach. 

Unsere grundsätzlichen Zielsetzungen und Leitlinien für das Projekt waren: 
- Es soll die Fähigkeit besitzen, die heterogenen Nutzungen inklusive Archäologie, Kom-
merz und Events zu integrieren. 
- Es soll durch Überlagerung verschiedener Plattformen allseitig durchlässig sein und die 
Vernetzung der angrenzenden Altstadt-Areale fördern. 
- Es soll durch hohe Anziehungskraft 24 h städtische Vitalität erzeugen. 
- Die Ausstrahlung des Ortes und dessen Aktivitäten sollen zu synergetischer Vernetzung 
und Erneuerung brachliegender Potentiale und damit zur  Dynamisierung der angrenzen-
den Stadtbereiche insbesondere in Nord- Südrichtung führen. 
 

 
Abbildung 4: Die 4 Ebenen 

Die verschiedenen Nutzungen sind auf 4 Ebenen organisiert: 
- die archäologischen Funde mit Besichtigungsplattformen, 
- die Marktebene auf Strassenniveau, 
- die Veranstaltungsebene über dem Markt – die sog. Plaza Elevada,  
- und die Parasole. 

Diese Ebenen neigen sich aufeinander zu, sind kontinuierlich miteinander verflochten und 
durchlässig angelegt. Das dominante Element sind die pilzförmigen Parasole. 

Die Parasolstruktur ist typologisch nicht besetzt und hat dadurch den grossen Vorteil, ein 
weites Feld an Lesarten zu eröffnen: Sonnenschirme, Pilze, Landschaft oder Wolke,... auf 
jeden Fall stellt sie eine völlig neue und mehrdeutige skulpturale architektonische Identität 
in Sevilla dar. Ohne besondere Anstrengun bieten sich aber auch schnell Assoziationen zu 
traditionellen sevillanischen Elementen an: alte Baumstrukturen in der Innenstadt oder die 
Gewölbe der Kathedrale. 

Das Projekt führt uns von den Tiefen der Geschichte direkt sichtbar zu einer zukünftigen 
Vision für Sevilla. 

Es bietet eine Projektionsfläche für alle und vereint die eigentlich widersprüchlichen Inhalte 
in einer prägnanten aber offenen, flexiblen und transparenten Formation. 
 

A
. S

an
te

r 

6 



Metropol Parasol Sevilla 
 

 

13. Internationales Holzbau-Forum 2007 

 
Abbildung 5 

Die „Ebene 0“ ist die archäologische Ausgrabungsstätte auf ca. 6 m unter Platzniveau. Sie 
kann auf einer öffentlichen Rampen- und Treppenanlage durchschritten oder per Aufzug 
direkt erreicht werden. Sie soll Ausgrabungsstätte bleiben und thematisch wechselnde 
Rundgänge und Ausstellungen ermöglichen.  Z. Z. wird mit den Archäologen ein Konzept 
zur Musealisierung erarbeitet. Neben den Ausgrabungen befinden sich in dieser Ebene die 
unterirdische Ver- und Entsorgung für die darüberliegende Markthalle und alle Lager- und 
Technikbereiche.  Die Ebene 1 liegt auf dem Strassen- bzw. Platzniveau. Sie umfasst die 
gesamte Plaza de la Encarnación inklusive Seitenplätze und den Zugang einer zukünftig 
geplanten U-Bahnstation.  Über dem archäologischen Feld befindet sich die neue Markthal-
le, auf die die städtischen Markthändler aus dem angrenzenden Umland seit 30 Jahren war-
ten. Die Ebenen korrespondieren nicht nur über verschiedene Wegeverbindungen, sondern 
auch über vielfältige Blickbeziehungen. Wie das öffentliche Leben Sevillas seinen Ursprung 
in den Handelsaktivitäten auf öffentlichen Plätzen hatte, wird die Marktfläche durch eine 
öffentliche überdachte Marktstrasse geteilt. Sie weist durch ihre Richtung auf die südlich 
und nördlich in den Platz einmündenden Strassen hin. Durchgängig geöffnete Tapasbars 
und Restaurants sorgen auch nach Ladenschluss des Marktes für eine alltägliche Belebung 
des Platzes. Die Ebene 2, die Plaza Elevada, liegt 5 m über dem Strassenniveau. Die 
Platzoberfläche erhebt sich mit allen ihren realen und programmatischen Eigenschaften. 
Der erhöhte Platz über dem Markt soll ein grosser städtischer Salón sowohl für Muße und 
zufällige Begegnungen, als auch für grossangelegte Veranstaltungen wie z. B. Flamenco 
Festivals oder Konzerte sein.  

  
Abbildung 6 und 7 

Er wird über drei grosse Freitreppen- und eine Rampenanlage erschlossen. Eine spezielle 
Infrastruktur in den Parasoles und im Boden der Plaza ermöglicht die Abteilung und Bespie-
lung verschiedener Eventbereiche. Die Infrastruktur ist von einem Regieraum mit Einblick in 
die Szenerie steuerbar. Die Ebene 3 liegt in und auf den Parasolen in ca. 21 – 28 m Höhe. 
Über drei Aufzüge und verschiedene Treppenanlagen wird die Aussichtsebene über den 
Parasoles erreicht. Auf 21 m Höhe ist ein Restaurant mit ca. 300 Plätzen geplant. Es ist aus 
der Parasolstruktur ausgehöhlt, die sich an exponierten Stellen in Form von Panoramafens-
tern öffnet. Ein 600 m langer, gewundener, auf-  und absteigender Rundweg mit Aussichts-
plattformen auf ca. 28 m Höhe bietet einen weiten und imposanten Ausblick auf die gesam-
te Stadt / aus ihrem Zentrum heraus. 
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Abbildung 8: Rundweg 

Von den Sevillanern wird das Projekt in diesem Zusammenhang bereits im Vorgriff auf eine 
zukünftige neue Aktivierung des Stadtbereiches als eine neue „Fleischwerdung“ der Encar-
nación interpretiert. In diesem Zusammenhang wird sogar von einem neuen Monument für 
Sevilla gesprochen, von dem vitale Impulse für den Stadtbereich und die ganze Stadt er-
wartet werden. 

Im Folgenden werde ich auf die gestalterische Sprache des Projektes eingehen. 

3 Gestaltungsprinzipien 
In einer Zeit zunehmender kommunikativer Vernetzung bewegen wir uns in der Welt der 
Bilder und Informationen sowohl in globalen Szenarios, als auch gleichzeitig z. B. in nano- 
und biotechnologischen Prozessen, sozusagen übergangslos abwechselnd in Mikrokosmos 
und Makrokosmos.  

Dadurch verschwimmen Massstabsverhältnisse und die vermeintlich linearen Beziehungen 
von Räumen und Zeitfolgen. Das hat in unserer Praxis z. B. die Folge, dass wir zwischen 
Design-Objekten und Gebäuden oder urbanen Räumen oft nicht mehr unterscheiden kön-
nen. Wir orientieren uns nicht mehr an klassischen Gestaltungskriterien, -ordungen oder –
hierarchien und auch nicht an formalen Bezügen zum menschlichen Massstab. Wir suchen 
eher das Informelle, Formlose und Fliessende. 

 

  

 Abbildungen 9 und 10  
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Ein wichtiges Thema in unserem Büro sind die räumlichen Auswirkungen kommunikativer 
und funktonaler Prozesse auf kontinuierlichen Oberflächen. Ein Ausgangspunkt für das Pro-
jekt war die Übertragung dieser Überlegungen auf öffentlichen Raum, eben diese Platz-
oberfläche der Plaza de la Encarnación. In diesem Fall werden die verschiedenen Informa-
tionsebenen kontinuierlich mit einander verbunden. Da Kommunikation der bestimmende 
Hintergrund für die Architektursprache ist, werden alle Elemente einem formalen Code un-
terworfen, der sich bis in die Platzdetails des Granitbelages, der Wasserbecken, Kioske und 
Strassenmöbel  und der Grünanlagen fortsetzt. Mit Wurzeln in der historischen Vergangen-
heit der Stadt soll der formgebende Code ein starkes und eigenständiges Signal für den 
Erneuerungsprozess der Stadt bilden. Grundlage zur Formung der Oberfläche im Wettb-
werb war eine Pixelmatrix als Inbegriff zeitgenössischer Kommunikation, deren formales 
Potential durch Programmierung aktiviert werden sollte. Die Pixel konnten schrumpfen, 
wachsen, sich verbinden und sich konkav oder konvex auf- oder abwölben. Zusätzlich wur-
de ein Grenzwert eingeführt, bei dem die Wölbung aufbricht und sich eine neue Struktur 
bildet: die Parasole. 

        

Abbildungen 11 und 12  

Der von den Sevillanern sofort assoziierte Begriff der Setas = Pilze wird im Hinblick auf die 
angesprochenen kommunikativen Ebenen durch den Formbildungsprozess der sozialen 
Amöbe (Dictyostelium discoideum)  in überraschender Weise verbildlicht. Soziale Amöben 
sind eine Gruppe von Bodenmikroorganismen, die einen vielzelligen Verband bilden, der 
sich letztendlich in einen Fruchtkörper umformt. Sie stellen somit einen idealen Modellorga-
nismus für die Erforschung grundlegender Fragestellungen im Zusammenhang mit Signal-
übertragung, Zellbewegung, Differenzierung und programmierten Vorgängen dar.  

Formal betrachtet kann das Projekt als eine elastische Deformierung der städtischen Ober-
fläche oder auch als parametrisch erzeugte Landschaft aufgefasst werden. Sie bildet ver-
schiedene vertiefte und erhöhte Ebenen und punktuelle Deformationen ohne ihre Kontinui-
tät zu verlieren.  Das Hauptelement der Parasole erscheint in erster Linie funktional: es sind 
Sonnenschirme. Das sich ständig verändernde Schattenspiel im Verlauf des Tages und der 
Jahreszeiten folgt ebenfalls dem formalen Code und ist elementarer Teil der Arbeit mit ei-
nem „programmatischen Teppich“ (Eric Höweler). Es werden z. B. weiche und harte Schat-
ten erzeugt, die zum Aufenthalt und zu verschiedenen Aktivitäten auffordern. 
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Abbildungen 13 und 14  

Zur Mittagszeit, wenn die Sonne fast senkrecht steht, erscheint lediglich ein dünnes Gitter 
auf dem Patz, das zunehmend solidere Formationen bildet. Auf gleiche Weise verändern 
sich auch die Ansichten der Parasole zwischen Massivität und Transparenz, harten und 
weichen Formen. 

Als städtische Wolke bietet sie Räume unter sich, über sich und in ihrem Innern. Das Bild 
einer Wolke hat mit Flüchtigkeit zu tun, einem Momentzustand in einem fliessenden, konti-
nuierlichen Prozess und steht im Kontrast zu der fest gefügten Stadtstruktur des histori-
schen Zentrums. Gleichzeitig wird die amorphe Struktur auf irritierende Weise dadurch so-
zusagen geerdet, dass sie selbst aus einer orthogonalen Struktur zusammengesetzt ist. Auf 
diese Weise werden die widersprüchlichen Anforderungen, die an das Projekt gestellt wer-
den, koordiniert. D. h. es wird hier der Versuch unternommen, das strukturelle System 
durch Herstellung einer Kontinuität zwischen den Gegensatzpolen in Form einer „Karthesi-
anischen Wolke“ (Eric Höweler) zu lösen.  

 

Abbildung 15  

Vor diesen Hintergründen erscheint uns Metropol Parasol als ein neuer Typ einer urbanen 
Struktur, der sich noch der Einordnung in architektonische Kathegorien entzieht. 

4 Konstruktion 
Schon in der Wettbewerbsphase war es uns wichtig, für die Parasole eine durchgängig 
sichtbareund selbsttragende Struktur zu entwickeln, aus der die skulpurale Freiform gebil-
det werden kann. Eine Haut- und Knochen-Konstruktion wie z. B. Sonnenschirme sollte 
also unbedingt vermieden werden. Es wurden in Zusammenarbeit mit den Tragwerkspla-
nern experimentelle Untersuchungen zur Entwicklung einer adäquaten strukturellen durch-
geführt. Hierbei fiel zunächst besonderes Augenmerk auf Schaumstrukturen. Nach dem 
Wettbewerbsgewinn waren sofort konkrete, realisierbare Konstruktionsmethoden gefragt.  
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Im Rahmen von aufwändigen Voruntersuchungen zur Realsierung der Struktur in Stahl, 
Beton und Kunststoff wurden komplexe strukturelle Geometrien untersucht.  

Alle diese Versuche scheiterten sowohl an der Kostengrenze, als auch an Problemen der 
statischen Nachweisbarkeit. 

An dieser Stelle bot sich an, auf die konstruktive Idee aus unserem Projekt der Hochschul-
Mensa in Karlsruhe zurückzugreifen. Im Zusammenhang mit der Realisierung dieses gera-
de fertiggestellten Projektes hatten wir ein Budget- Probleme zu bewältigen, das mit einer 
sehr wirtschaftlichen Holzkonstruktion gelöst werden konnte. Hierbei wurden Hohlkörper 
aus Funierschichtholz-Platten, die mit Wärmedämmung gefüllt sind, zu einem unregelmäs-
sigen Tragwerk verbunden und  mit einer diffusionsoffenen und vollflächig haftenden Poliu-
rethan-Spritzbeschichtung ummantelt. Die 3 mm dünne Haut  bildet gleichzeitig die fertige 
Fassadenoberfläche. 

 

Abbildung 16  

Die Übertragung dieser Materialkombination aus Funierschichtholz und Polyurethanbe-
schichtung führte auch im Fall der Parasole zu einer erheblich kostengünstigeren Lösung. 
Allerdings wurde in der Abstimmung zwischen dem ausführenden Holzbauunternehmen 
FFM und den Tragwerksplanern noch sehr mit der Methode für den statischen Nachweis 
gerungen. Die Herausforderung für die Ingenieure besteht darin, eine komplexe dreidimen-
sionale Holz-Struktur in einem Masstabsbereich zu entwickeln, für den keine Vorbilder exis-
tieren: ca. 150 m Länge, ca. 70 m Breite und ca. 30 m Höhe. Hierbei sind sowohl innovative 
Nachweismethoden, als auch die Verwendung von innovativer Materialtechnologie erforder-
lich. 

 
Abbildung 17  

Funierschichtholzplatten können nach Angabe der Ingenieure Festigkeiten wie Beton auf-
weisen und ihr Verhältnis zwischen Eigengewicht und Belastbarkeit ist vergleichsweise 
besser, als bei Stahl.  
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Die sichtbare Tragstruktur wird aus einem quadratischen Achsraster mit der Seitenlänge 
1,50 x 1,50 m gebildet, wobei die Materialstärke entsprechend den auftretenden Kräften 
insbesondere an den Verbindungen zwischen 70 und 220mm schwankt.  

Die Kanten werden nicht einfach orthogonal abgeschnitten, sondern folgen der Ausrichtung 
der Oberfläche der skulpturalen Hüllform. Sie werden zu grossen Teilen nicht gesägt, son-
dern 3 dimensional gefräst. Es ist geplant, die ca. 16 m langen Bauteile in Deutschland in-
klusive der Beschichtung vorzufertigen und per LKW nach Sevilla zu transportieren.  

Ursprünglich haben wir uns die Konstruktion vollständig aus Holz vorgestellt. Während der 
Weiterentwicklung mit den Ingenieuren und dem Holzbauunternehmen FFM wurden dann 
zur Ermittelung der Kräfte immense Datenmengen bewegt, wobei die Darstellbarkeit und 
Lesbarkeit dieser Daten bereits ein Problem darstellten. Während dieser Abstimmungen 
kam man zu dem Schluss, dass die Kräfte an den Verbindungen zu gross für eine reine 
Holzkonstruktion sind. Es wurden Stahl-Zugelemente in die Holzquerschnitte so integriert, 
dass sie nur an den Anschlussstellen sichtbar werden. Zur Erhöhung der Steifigkeit und 
Verringerung der Durchbiegungen werden die einzelnen Holzelemente mittels der Stahl-
querschnitte vorgespannt, was anscheinend ingenieurtechnisches Neuland ist. Insofern 
kann das Tragwerk als eine Holz- Stahl- Hybrid-Konstruktion aufgefasst werden.  

  

Abbildung 18 und 19 

Die Realisierung im Sinne von Umsetzung der konstruktiven Idee in ein konkretes Tragwerk 
führte ebenfalls zu ungewohnten Planungs- und Fertigungsverfahren, d. h. sie bewegt sich 
zwischen analogen Abstimmungsprozessen und nur noch digital möglicher Verarbeitung 
der Datenmengen. Die Kräfteverläufe innerhalb der Holzquerschnitte wurden auf Grundlage 
des dreidimensionalen Architekturmodells ermittelt. Die Querschnitte und Verbindungen 
wurden durch Rückkoppelung zum Modell optimiert. Das Modell wird laufend durch neue 
Erkenntnisse modifiziert und ergänzt. So wurden Dimensionierungen, Anschlusstypen, Vor-
spannungsgruppen, Durchbrüche u.s.w. integriert.  

Jeder der ca. 8000 Anschlüsse ist im Prinzip individuell verschieden. Die Vereinheitlichung 
ist nur begrenzt möglich, da jeder Anschluss rechnerisch auf den Kräfteverlauf in jeden an-
deren Punkt Einfluss hat. Daher stehen wir vor dem Problem, jeden einzelnen Anschluss 
planen, darstellen, abstimmen, verwalten, freigeben und schliesslich herstellen zu müssen. 
Die geometrische und statisch-rechnerischen Planung erfolgen dabei digitial und werden in 
verschiedenen Schritten so umgewandelt, dass eine computergesteuerte Fräse die Bauteile 
direkt herstellen kann, wobei die jeweils individuellen konstruktiven Anschlussbedingungen 
z. B.  in Form von besonderen Ausfräsungen durch ein spezielles Programm automatisch 
eingefügt und auf die jeweilige Situation angepasst werden. Zwischen Planung und Ferti-
gung würden in einem normalen Ablauf einige Prüf- und Freigabeschritte durchgeführt. In-
nerhalb dieses digitalisierten Planungsablaufes wären diese Schritte fast die einzigen noch 
notwendigen analogen Arbeitsschritte, die aber aufgrund der Datenmengen praktisch nicht 
durchführbar sind.  
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Die Prüfung aller Parameter für 8000 Anschlüsse ist vielleicht vergleichbar mit der Prüfung 
aller Pixel vor ihrer Zusammensetzung zu einem digitalen Bild. Wir befinden uns also auch 
in dieser Hinsicht auf einem noch verhältnismäßig unbekannten Gebiet der Gebäudepla-
nung.  

  

Abbildungen 20 und 21 

Konstruktiv erwähnenswert sind neben den Parasoles die komplizierten 40 m tiefen Pfahl-
gründungen, für die mit den Archäologen um jeden Quadratzentimeter gerungen werden 
musste. Auf den Pfahlkopfplatten stehen 3 ca. 35 m hohe Stahlbeton-Aufzugtürme und die 
Fusspunkte einer Vierendeel-Stahl-Brückenkonstruktion mit 60 m Spannweite über den 
archäologischen Funden. Ausserdem die gerade fertiggestellte Stahlstruktur für die Restau-
rantebene, die später vollständig in die Holzstruktur integriert wird. Sie hat ungefähr die 
Länge und Höhe eines Airbus 380. 

5 Realisierung 
Auf den Wettbewerb folgte eine intensive Entwicklungsphase mit der städtischen Gerencia 
de Urbanismo, dem Hochbauamt, und ein typisch spanischer Baubeginn im Rahmen eines 
Proyecto de Emergencia (eines Notfall-Projektes) zur Sicherung der vorhandenen Baugru-
be und Bausubstanz, um eine Verzögerung des Projektes durch allzu konservative Beden-
kenträger zu verhindern. Im Herbst 2005 wurde zwischen der Stadt Sevilla und dem spani-
schen Bauunternehmen Sacyr ein Konzessionsvertrag abgeschlossen. Sacyr soll das Pro-
jekt zur Hälfte finanzieren, realisieren und 40 Jahre lang betreiben. Die andere Hälfte der 
Finanzierung  wird durch die Stadt Sevilla gestellt, an die das Projekt nach Ablauf der 40 
Jahre zurückfallen soll. Die Stadt wird durch das Land Andalusien unterstützt. Mittlerweile 
haben wir die spanische Ausführungsplanung abgeschlossen und sind in Abstimmung mit 
den ausführenden Firmen.  

  

Abbildungen 22 und 23 
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Der Erneuerungsprozess der mit Traditionen beladenen bzw. in ihnen gefangenen Stadt 
wirft aus der Sicht unserer deutschen Mentalität bei der Planung und Realisierung unerwar-
tete Probleme auf. Erstaunlich z. B., dass ein Baukran trotz politischem Zeitdruck auf der 
Baustelle für den Durchzug einer traditionellen kirchlichen Prozession für einen Tag abge-
baut werden soll, da er für das geistliche Zeremoniell eine zu profane Erscheinung abgibt. 
Für uns erscheint paradoxerweise bei jedem Baustellenbesuch die Realisierung um so un-
wahrscheinlcher, je weiter sie voranschreitet.  

  

 Abbildung 24  

Wir sind gespannt, ob nicht vielleicht auch ein positives Potential darin liegen kann, dass 
das Projekt nicht vollständig planbar und kontrollierbar ist. Momentan erscheint uns die Re-
alisierung als Aufdeckung des noch versteckten Entwicklungspotentials des Projektes. So-
mit kann es von Vorteil sein, dass bestimmte Entscheidungen erst spät getroffen werden 
können oder müssen. Im Umgang mit den Beteiligten hat das Projekt die Rolle eines Kon-
densators eingenommen, der Konfliktfelder positiv auflädt:  

 

Abbildung 25  

Die Archäologen sind begeistert, ihre authentischen Funde aus der Vergangenheit vor dem 
Hintergrund avantgardistischer Architektur im zeitgenössischen Licht präsentieren zu kön-
nen, die Nachbarschaft ist froh, das endlich die Wunde vor ihrer Haustüre geschlossen 
wird, die Markthändler drängen auf die schnelle Realisierung der Markthalle und die eher 
konservativen Sevillaner haben gewagt, bei der Erneuerung aufs Ganze zu gehen und da-
mit gleichzeitig wieder an eine Tradition anzuschliessen. Das sevillanische Raster bleibt 
sozusagen im Fluss. In dieser Konstellation sehen wir das Projekt als wohldosiert provoka-
tiven Motor  für den Wandel in Sevilla.  
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